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Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Dezember. 


— Der alte Fritz und die ge⸗ 
heime Polizei. Der Prozeß Leckert⸗ 
Lützow, der nun wohl bald ein ſenſationelles 
Nachſpiel finden wird, führt zu geſchichtlichen 
Reminis cenzen, die ſich zwar nur auf die Ein- 
richtung der geheimen Polizei beziehen, aber 
auch — bei der in dieſem Prozeſſe zu Tage 
tretenden Tendenz — einen Rückſchluß auf die 
politiſche Polizei in dieſem ſpeziellen Falle 
geſtatten. Kurz nach Beendigung des ſieben⸗ 
jährigen Krieges gedachte Friedrich der Große 
wie der „Danziger Zeitung“ geſchrieben wird, 
auch an den Vortheilen einer Errichtung — 
der geheimen Polizei — Antheil zu nehmen, 
die in Frankreich zu außerordentlichen Er⸗ 
folgen geführt hatte. Mancherlei Sittenver⸗ 
derbniß, die als Folge des langen Krieges zu⸗ 
rückgeblieben war, ſchien eine ſolche Anſtalt 
wünſchenswerth zu machen. Friedrich ſandte 
deshalb einen für dieſes Fach vorzüglich ge⸗ 
eigneten Mann, Philippe, nach Paris und machte 
ihn nach ſeiner Rückkehr zum Polizei⸗Präſidenten 
der nun die geheime Polizei einrichtete. Als 
aber einige Jahre darauf mehrere Verbrechen 
verübt wurden, ohne daß man die Thäter 
entdecken konnte, ſtellte Friedrich den Polizei⸗ 
präſidenten zur Rede. Dieſer erwiderte, daß 
er mit großem Fleiß alle vom Könige ge⸗ 
nehmigten Maßregeln zur Ausführung bringe, 
daß er indeß mehr zu leiſten ſich ohne aus⸗ 
drücklichen Befehl nicht für befugt halte. 
Philippe entwickelte dem Könige darauf mit 
aller Offenherzigkeit das ganze Weſen der 
geheimen Polizei wie es in Paris zur An⸗ 
wendung komme und wodurch er glaube, jedem 
Verbrechen auf die Spur zu kommen, aber 
wodurch auch der fütliche Charakter des Volkes 
durchaus verdorben werden müſſe. Er fügte 
hinzu, daß überdies in Berlin die Wirkung 
der geheimen Polizei erſt allmählich eintreten 
könne, indem die Brandenburger für ſolche 
Einrichtungen vor der Hand noch viel zu treu⸗ 
herzig und ehrlich ſeien. Durch dieſe Vor⸗ 
ftellungen wurde Friedrich ſehr ergriffen; er 
erwiderte ohne langes Bedenken, daß er kein 


Teuilleton. 


Spätes Glück. 


Novelle von Richard Wulckow. 
Nachdruck verboten! 
(Fortſetzung.) 
III. ü 
Herr Rechtsanwalt Henning hatte an dieſem 
Tage einen ungewohnt mangelhaften Appetit 
und war bei Tiſche ſehr einſilbig und zerſtreut. 
Zum großen Erſtaunen des alten Herrn Rentner 
Bauer, der an der Gaſttafel eine Art Präſidium 
führte und den Neuling ſehr in ſein Herz ge⸗ 
ſchloſſen hatte! Er hatte ihm, nachdem Henning 
ſich den Tiſchgenoſſen vorgeſtellt hatte, ſogleich 
einen Platz neben ſich einräumen laſſen und 
fand an der treuherzig behaglichen Geſprächigkeit 
des Anwalts großes Wohlgefallen. Er machte 
ihn mit den Verhältniſſen der Stadt bekannt, 
plauderte ſachkundig über Kunſt und Litteratur 
und fand in dem neuen Tiſchgenoſſen nicht nur 
die ausgebildete Kunſt des Zuhörens, ſondern 
auch vielſeitige Kenntniß und Verſtändniß für 
das, was ihn intereſſirte. Außerdem — einen 
ſehr guten Appetit und eine „kultivitte Zunge“, 
und da er dieſe Eigenſchaften ſehr hochſtellte 
und für ein Hauptkriterium eines gebildeten 
Menſchen hielt, ſo hatte ſich gleich in den erſten 
Tagen zwiſchen den beiden Männern ein freund⸗ 
liches und herzliches Verhältniß hergeſtellt. Und 
heute berührte Herr Henning die gereichten 
Speiſen kaum, traktirte zum Entſetzen des Herrn 
Bauer die prächtigen Seezungen mit Meſſer und 
Gabel und hatte für die freundlichſten Aeußer⸗ 
ungen kaum Gehör, geſchweige denn ein beredtes, 
unbefangenes Eingehen. Der alte Herr ſah 
mit beſorgten und ängſtlichen Blicken ſeinen 


4.) 


größeres Uebel an die Stelle des kleineren] hat aber auch feine Ehefrau, die von preußiſchen 


ſetzen und die Ruhe und das Vertrauen ſeiner 
guten Unterthanen nicht geſtört wiſſen wolle. 
Dabei hatte es denn ſein Bewenden. 


Eltern abſtammt, in Preußen geboren iſt, ſeit 
ihrer Verheirathung vor 20 Jahren in Preußen 
lebt und drei unmündige Kinder zu ernähren 


— Große Verſtimmung hat — hat, den Ausweiſungsbefehl zum 1. Januar 


wie dem „Berl. Tabl.“ geſchrieben wird — 
der Ausgang des Prozeſſes Leckert⸗ 


kommenden Jahres erhalten. Die kränkliche 
Frau reklamirte. Sie machte geltend, daß Ruß⸗ 


Lütz o w in Mecklen burg⸗ Schwerin land, das Heimathland ihres Ehemannes, fie 


hervorgerufen, wo der Vater des Herrn v. 
Lützow lange Zeit als einziger Miniſter 
Amte war. Die Mutter v. 
heute mit ihrer jüngſten unverheiratheten Tochter 
in Mecklenburg. Die ältere Tochter iſt nach 


und ihre Kinder wegen ihres jüdiſchen Glaubens 


im garnicht aufnehmen würde, daß fie gegen ihren 
L.“s lebt noch] Mann, der Deutſchland bereits verlaſſen, die 


Eheſcheidungsklage angeſtrengt habe und ohne 
Kenntniß einer fremden Sprache mit ihren 


dem Tode ihres erſten Mannes längere Zeit | Kindern im Auslande elend zu Grunde gehen 


Ehrendame der Großherzogin Anaſtaſia geweſen. 


müſſe. Sie hat darauf die Antwort erhalten, 


Auf einer Reife nach Petersburg in Begleitung] daß es bei der Ausweiſung am 1. Januar ver- 

der Großherzogin hat die junge Wittwe durch bleiben müſſe. 

ihre blendende Schönheit das Herz des ruffifchen | mm 

Generals v. Peters erobert, welchem die ſchöne Lokales 

Dame auch bald darauf zum Traualtare folgte. 5 

Dieſe Ehe war aber nur von kurzer Dauer, Thorn, 12. Dezember. 

weil General v. Peters ſchon nicht lange nach⸗ — [Strafkammer.] Sitzung vom 
11. Dezember. Der Arbeitsburfhe Paul Kur- 


her verſtarb. 

— Seinerzeit machte die Ausweiſung kurewitz, früher in Thorn, jetzt in Ober⸗ 
zweier italieniſcher Zeitungskor⸗Neſſau und der Arbeiter Joſef Paczkowski aus 
reſpondenten aus Berlin und Deutſchland] Thorn begegneten am Abend des 17. Oktober 
viel Aufſehen, um fo mehr, als ſich heraus⸗ d. J., nachdem fie in der Stadt mehrere Glas 
ftellte, daß dieſelben durchaus nicht deutſchfeind.] Bier getrunken hatten, auf dem Wege nach 
liche Artikel an ihre Blätter verſandt hatten. der Bromberger Vorſtadt dem Laufburſchen 
Der Vorgang iſt, wie man jetzt mit Grund] Julius Vetter von hier. Kurkurewitz band mit 
annimmt, auf die Machinationen der journa | diefem Händel an, lieh ſich im Verlaufe des⸗ 
liſtiſchen Trabanten des Erkriminaltommifjars | jelben von Paczkowski ein Meſſer und verſetzte 
v. Tauſch, vor allen wahrſcheinlich des Herrn | mit demſelben dem Vetter einen tiefen Stich in 
Normann = Schumann zurückzuführen. Dieſen] den rechten Oberarm. Kurkurewitz hatte ſich 
Herren ging die Thätigkeit der beiden italieni- | deshalb wegen gefährlicher Körperverletzung, 
ſchen Korreſpondenten, wie es ſcheint, wieder] Paczkowski wegen Beihilfe zu verantworten. 
den Strich und fie ſchafften fie ſich aus dem | Beide wurden für ſchuldig erklärt und Kur⸗ 
Wege. Daß aber die disfretionäre Polizei⸗ kurewitz zu 6 Monaten, Paczkowski zu einem 
befugniß zur Ausweiſung Fremder auch font | Monat Gefängniß verurtheilt. — Der Klempner⸗ 
zu recht ſeltſamen Vorgängen führt, wird auch lehrling Wilhelm Modler von hier war ge⸗ 
durch ein Beiſpiel aus jüngfter Zeit belegt. | ſtändig, dem Kaufmann Heinrich Netz hier ſelbſt 
Ein ruſſiſcher Unterthan Namens Bernſtein, der | aus deſſen verſchloſſenem Taubenſchlag zu ver⸗ 
ſeit eiwa 25 Jahren in Berlin lebte, betrieb | ſchiedenen Malen 19 Tauben geſtohlen zu haben. 
daſelbſt ſeit längerer Zeit die Schankwirthſchaft, Die Tauben hatten, da die meiſten von ihnen 
er wurde aber ſofort aus gewieſen, weil er in | einer edlen Race angehörten, einen Werth von 
ſeinem Lokale das Glücksſpiel geduldet Haben | über 400 Mk. Modler, der ſchon mehrmals 
ſolltle. Wenn dieſe Maßregel ſich auch recht- wegen Diebſtahls beſtraft iſt, wurde zu 3 Jahren 
fertigen läßt, jo iſt fie doch gewiß hart. Nun | Gefängniß verurtheilt. — Die unverehelichte 


neuen Freund wiederholt an und als dieſer da- Geſtirn jetzt für ihn aufgegangen, das er mit 
rauf keineswegs zu achten ſchien, ſondern feine | aller Kraft feines Herzens feſthalten, das er ſich 
unruhigen Augen überall im Zimmer und durch nicht entſchlüpfen laſſen müſſe. Seine Seele 
die Fenſter ſchweifen ließ, ohne feine Aufmerk- wogte in fremden, ungeſtümen Empfindungen, 
ſamkeit irgendwie auf die Mahlzeit zu richten,] die ſein Innerſtes erbeben ließen. Es war ihm, 
jo wagte er es, Herrn Henning beſcheidentlich] als ſtände alles für ihn auf dem Spiele, feine 
zu fragen, ob die Sorgen und Mühen der neuen | Zukunft, fein ganzes ferneres Lebensglück. Die 
Stellung ihm den Kopf warm gemacht und ihm] Schatten ſeiner Jugendliebe verſanken vor einer 
die Eßluſt verſcheucht hätten. Und als nun gar | neuen aufftrahlenden Sonne, die fein ganzes 
der Angeredete die Frage kaum zu faſſen ſchien] Innere durchleuchtete und ihn fein bisheriges 
und einige zuſammenhangsloſe Worte über | Leben als ein licht- und freudloſes erkennen 
nervöſe Kopfſchmerzen und Unrube ſtammelte, | ließ. Aber war dieſe Sonne für ihn zu ers 
da ſchwieg Herr Bauer ganz erſchrocken und | reichen? Waren die heiß aufquellenden Wünſche 
überließ den Rechtsanwalt ſeiner augenſcheinlich] und Hoffnungen jemals zu verwirklichen? Würde 
ganz verzweifelt ſchlechten Stimmung. Regine ihn, der lange Jahre hindurch in ſtumpfer 

Kaum eine Viertelſtunde ſaß Herr Henning | Gleichgilligkeit dahingelebt hatte, ohne die 
bei Tiſche, dann ſtand er raſch auf, grüßte ver- | Freundin zu ſehen, jetzt bei einer verſuchten 
legen und zerſtreut und eilte auf die Straße.] Annäherung nicht mit vollem Recht kühl von 
Er lüftete den Hut und faßte fi an die Stirne. ſich weiſen und daran erinnern, daß es Augen⸗ 
Sie war heiß; er fühlte wirklich Kopfschmerzen] blicke gegeben habe, wo fie an ihn als Freund 
und eine peinliche Unruhe war über ihn ge» gewiſſe Anſprüche gehabt habe, die er nicht er⸗ 
kommen. Er durchwanderte mehrere Straßen] füllte, daß die Beziehungen zwiſchen ihnen zu 
und ſtand plötzlich vor dem Haufe, an welchem | eriftiren aufgehört hätten? Denn das Bewußt⸗ 
er des Morgens einen Augenblick das ernfte | fein rang ſich aus allem Sturm und Drang 
Antlitz Reginens hatte aufleuchten ſehen. Er | der Empfindung empor, daß die Erſcheinung 
blickte nach oben und da er nichts wahrnahm, Reginens allein ihn aus feiner Lethargie ge⸗ 
ſetzte er feinen Weg fort, denſelben, den er | waltig emporgerüttelt, daß fie es ſei, die das 
Vormittags gegangen war. Es war recht warm | ruhige Gleichmaß feiner Seele in ſolche 
geworden und ein echter milder Frühlingshauch] Wallungen gebracht und fein ganzes Innere all⸗ 
rauſchte durch die knoſpenden Bäume und Büſche.] mächtig und allgewaltig ausfüle. Der Strahl 
Die Promenade war belebt; Arbeiter, Kinder, hatte in jenem Augenblicke in ſeiner Seele ge⸗ 
Spaziergänger eilten an ihm vorüber. Er fah | zündet, als er heute Vormittag das ſchöne ernſte 


und merkte von Allem nichts, feine Gedanken] Frauenbild am Grabe Annas hatte beten geſehen; 


waren einzig auf einen Punkt gerichtet, wenn | von da ab, er fühlte es ganz deutlich, gehörte 
fie ihm auch noch chaotiſch durch den Kopf fuhren | er ſich nicht mehr ſelbſt an, er war widerſtands⸗ 
und ſich in keinen logiſchen Zuſammenhang los einer allbezwingenden Liebe hingegeben, von 
bringen ließen. Es war ihm, als habe er bis⸗ der er ſich nimmermehr losringen konnte. Und 
her in dunkeln Traumgängen gewandelt und] war das nicht eine Empfindung, die ihm fremd 
als ſei ein neues, Licht und Glück bringendes | war, die er noch nie, ja gewiß noch nie em⸗ 


Magdalena Paſinski aus Thorn ſtand früher 
bei dem Kaufmann Fränkel hierſelbſt als Dienſt⸗ 
mädchen in Dienſten. Sie wurde aus dem 
Dienſte entlaſſen, weil ſie ſich mehrere kleine 
Diebſtähle hatte zu Schulden kommen laſſen. 
Nach ihrer Entlaſſung vermißten die jungen 
Leute des Fränkel mehrere Kleidungsſtücke und 
andere Gegenſtände in ihrer Wohnſtube. Der 
Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich ſofort auf 
die Paſinski. Eine in ihrer Wohnung vor⸗ 
genommene Hausſuchung beſtätigte nicht nur 
dieſen Verdacht, ſondern förderte noch ver⸗ 
ſchiedene andere geſtohlene Sachen an das 
Tageslicht. Es wurde außerdem feſtgeſtellt, 
daß das Dienſtbuch der Paſinski gefälſcht war. 
Die Paſinski, welche ebenfalls mehrſach wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft iſt, wurde mit 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren und 
mit 1 Woche Haft beſtraft. Die letztere Strafe 
wurde durch die erlittene Unterſuchungehaſt für 
verbüßt erachtet. — Alsdann wurde gegen den 
Arbeiter Albert Falkowski und den Arbeiter 
Johann Kroll aus Thorn wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls verhandelt. Am Abend des 24. Oktober 
d. J. entwendeten Beide aus dem Speicher 
des Kaufmanns Radt hier in der Mauerſtr. 6 
mit Erbſen und Bohnen gefüllte Säcke im 
Werthe von ungefähr 60 Mk. Sie luden das 
geſtohlene Gut auf einen Handwagen und fuhren 
damit nach Mocker, um es dortſelbſt zu ver⸗ 
kaufen. Auf dem Wege dorthin wurden ſie 
von einem Polizeibeamten angehalten und feſt⸗ 
genommen. Falkowski wurde mit 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß und 1 Woche Haft, 
ſowie mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 3 Jahren, Kroll mit 1 Jahre 
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 2 Jahren beſtraft. — 
Es wurden ferner verurtheilt: der Käthnerſohn 
Julian Lewandowski aus Siemon wegen 
Nöthigung zu 15 Mk. Geldſtrafe eventuell 
3 Tagen Gefängniß, der Käthner Michael 
Wisniewski daher zu 30 Mk. Geldſtrafe evtl. 
6 Tagen Gefängniß, der Schüler Johann 
Lewandowski aus Culm wegen Brandſtiftung 
(er hatte in Gemeinſchaft mit Anderen einen 
Haufen Wicken in Brand geſetzt) zu 1 Woche 


pfunden habe? Er hatte ja ſeine Anna innig 
geliebt und ſich in ihrer Nähe glücklich und be⸗ 
ſeligt gefühlt, ihr jäher Tod hatte ihn tief be⸗ 
trübt und ſtill und einfilbig gemacht; aber hatte 
er jemals dieſe Gluth, dieſe überſtrömende 
jugendliche Empfindung in ſeinem Herzen gefühlt, 
wenn Annas Hand in der ſeinen geruht, ſein 
Herz an dem ihren geſchlagen hatte? — 

Er ging ohne einen beſtimmten Plan weiter 
und ſtand plötzlich vor dem Thore des Fried⸗ 
hofes. Und da wurde es wieder hell und ruhig 
in ſeiner Seele. Er mußte Entſcheidung haben: 
noch heute wollte, mußte er Reginen ſprechen 
und von ihren Lippen ſein Schickſal vernehmen; 
Glück, ein großes nie geahntes Glück, das der 
Himmel ihm heute gezeigt, oder Tod und Nacht 
für alle Zeit. Er wollte klar und offen mit ihr 
ſprechen, ihr feinen Seelenzuſtand enthüllen und 
Alles, was er noch überhaupt vom Leben zu 
hoffen hatte, in ihre Hand legen. Aber wo 
würde er die Worte dazu hernehmen, er, der 
nüchterne, ruhige Menſch, der abwägende Juriſt; 
Worte, die ein Zeugniß ablegten von dem 
mächtigen, unnennbaren Gefühl, das ihn er⸗ 
griffen und bis ins innerfte Herz hinein durch⸗ 
drungen. — Hatte er früher doch niemals anders 
mit Reginen geſprochen, als freundliche Höflichkeit 
es gebietet; die Sprache leidenſchaftlichen Gefühls 
hatte er nie gelernt, nie verſtanden, auch nicht 
gegen die dahingegangene Geliebte. Und falls 
es ihm wirklich glückte, Regine von der Tiefe 
und Kraft ſeiner Empfindung zu überzeugen, 
die jetzt ſein ganzes Sinnen und Trachten be⸗ 
herrſchte — würde es ihm auch gelingen, einen 
Widerhall zu erwecken in ihr, der Kühlen, Be⸗ 
ſonnenen, die ſich ein ſelbſtſtändiges, behagliches 
Leben geſchaffen, das aufzugeben ihr vielleicht 
niemals in den Sinn kommen würde? War 
ſie nicht ſtets unempfänglich und ablehnend 


Gefängniß, der Arbeitsburihe Leo Ubertowski 
aus Culm und der Arbeitsburſche Wladislaus 
Urbanski aus Culm wegen eines gleichen Ver⸗ 
gehens zu je 2 Wochen Gefängniß und der 
Arbeitsburſche Franz Übertowski aus Culm 
ebenfalls wegen einer ſolchen Strafthat zu 
3 Wochen Gefängniß. — Die Käthnerfrau 
Marianna Lewandowski aus Siemon wurde 
von der Anklage der Beleidigung freigeſprochen. 
— 2 Sachen wurden vertagt. 

— [Neue Eiſenbahn⸗Halteſtelle] 
Am 20. d. Mts. wird die auf der Strecke⸗ 
Allenſtein⸗Güldenboden zwiſchen den Stationen 
Gr. Gemmern und Horn gelegene Güterlade⸗ 
ſtelle Ziegenberg, welche bisher nur dem 
Wagenladungs⸗Güterverkehr diente, für den 
unbeſchränkten Perſonen⸗Gepäck⸗ und Stückgut⸗ 
verkehr eröffnet. Hinſichtlich des Perſonenver⸗ 
kehrs wird nach Maßgabe des Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſes vorerſt direkter Verkehr zwiſchen 
Ziegenberg einerſeits und den Stationen Danzig, 
Bromberg, Graudenz, ſowie u. a. nach 
Stationen der Strecken Elbing⸗Oſterode, 
Marienburg⸗Maldeuten, Königsberg⸗Gülden⸗ 
boden⸗Dirſchau, Inſterburg⸗Oſterode⸗Thorn 
(Hauptbahnhof) eingerichtet. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Das Schwänzen.“ 5 
Zwar wirkt's nicht heiter auf's Gemüth — nicht 

läßt's mich froh erglänzen, — und trotzdem ſing ich 
heut ein Lied — vom Bummeln oder Schwänzen. — 
Er hat geſchwänzt, — das heißt ſo viel — und iſt 
wohl ſo zu leſen: — Er meidet das gewieſene Ziel, — 
er iſt nicht dageweſen. — Mitunter ſchwänzt der 
Schüler ſchon — des Lehrers Wirkungskreiſe, — 
natürlich giebt's nachher dendohn —in nachdrucksvollſter 
Meile. -- Der Eh'mann, — der nach Haus gehört, 
— ſchwänzt kneipend weh, o wehe, — der Junggeſell' 
— wie grundverkehrt, — ſchwänzt ganz und gar die 
Che! — Doch auch das Schwänzen iſt begrenzt, — 
es wird auch nachgetragen — und wer die Bahn der 
Wahrheit ſchwänzt, dem geht es an den Kragen, — 
der wird aus ſeinem Größen⸗Rauſch — erweckt und 
„eingeſchloſſen“, — dann macht er einen ſchlechten 
„Tauſch“ — wie Leckert und Genoſſen. — — Doch 
wo das Schwänzen harmlos iſt, — da iſt es auch ver⸗ 
lockend, — dem flotten Studio ſchafft es Friſt — 
und macht den Eifer ſtockend. — Geht er den etwas 
feuchten Weg, — wo goldne Tropfen glänzen, — und 
fehlt er dafür im Kolleg, — ſo nennt man dieſes — 
„Schwänzen“. — Es ſchwänzt der Jüngling gar zu 
gern, — mags drüber gehn und drunter, — doch 

ſchwänzen auch die ältern Herrn — mitunter, nur 
mitunter! — War's nicht im Reichstag, wo's geſchah? 
— Viel Volksvertreter glänzten — da unlängſt in 
absentia, dieweil ſie eben ſchwänzten. — Wir 
laſens und wir glaubten's kaum, — faſt gings uns zu 
Gemüthe, — es hingen im Gard’roben-Raum — kaum 
ein'ge Dutzend Hüte. — Nun rührt Euch flugs Ihr 
wWertben Herrn, — die Runde zu ergänzen; — die 
ihler ſeh'n es gar nicht gern — das böſe böſe 
Iwänzen! — Es wird geſchwänzt; — gefliſſentlich 
z geht auch der Streik auf Beute — in Hamburg 
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nzt wie ſchauerlich — das Gros der 


= jauerleute. — Da man ſich dort zum Nichts⸗ 
thun zwingt, — jo hallt es klagend wieder: — Man 
ge das, was Segen bringt, — die theure Arbeit 
nieber, — Verkürzte Zeit, erhöhter Lohn, — jo tönt 
es durch die Menge — und draußen ſteht der Winter 
ſchon — mit ſeiner ganzen Strenge: — und warnend 
ruft ein guter Geiſt — dem Streiker zu und 
Streiter: — Wer Arbeit ſchwänzt, — der hat zu⸗ 
meiſt — den Schaden auch! 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


Der untergegangene Poſtdampfer 
„Salier“ war im Jahre 1875 bei Earle 
— nn Q nun [Lu ml nn L L 


gegen jede Werbung geweſen, nicht flets die 
folge Sonnenblume, die ſich ſelbſt genügende, 
in ſich gefeſtete Perſönlichkeit, die keines Halts 
und keiner Stütze bedurfte? 

Aber trotz Allem — es mußte gewagt 
werden; da gab es keine Ueberlegung, keinen 
Aufſchub. Dieſe nie empfundene Wirrniß der 
Seele mußte gelichtet, dieſe betäubende und 
lähmende Unruhe hinweggenommen werden. 

Henning kehrte nach Hauſe zurück und kleidete 
ſich mit großer Sorgfalt an. Dann ging er 
zu Herrn Bergemann ins Bureau und gab ihm 
die Weiſung, wie gewöhnlich um 7 Uhr ſchließen 
zu laſſen und nicht auf ihn zu warten. Als 
das Faktotum ihm einige Mittheilungen machen 
und einige Schriftſtücke zur Durchſicht vorlegen 
wollte, lehnte Herr Henning es ab und entfernte 
ſich raſch. Bergemann blickte ihm verwundert 
nach, ſetzte dann aber ſeinen reſpektvoll entfernten 
Kneifer wieder auf die ſpitze Naſe und machte 
ſich kopfſchüttelnd wieder an ſeine Arbeit. 

Gegen ſechs Uhr ſtand Henning vor der 
Thür Reginens. Er blieb, ehe er die Schelle 
zog, einen Augenblick ſtehen und holte tief Athem. 
Dann bewegte er die Hand und ſchellte, fragte 
die alte Dienerin, ob die Damen zu ſprechen 
wären und überreichte ſeine Karte. Er wurde 
in den Salon geführt und nach wenigen Se⸗ 
kunden ſtand Regine vor ihm. Die erſte Be⸗ 
grüßung war von beiden Seiten ein wenig ver⸗ 
legen und nicht frei von einem gewiſſen Zwang. 
Regine entſchuldigte die Mutter mit ihrer 
Kränklichkeit und bat den Gaſt, ſich niederzu⸗ 
laſſen. Henning gehorchte der Aufforderung 
und ſah ſchweigend einen Augenblick in das 
ernſte, bleiche Geſicht Reginens. 

„Wir laſen mit Intereſſe in unſerer Zeitung, 
daß Sie ſich in St. niedergelaſſen hätten,“ 
begann Regine das Geſpräch. „Es iſt ſehr 
gütig von Ihnen, daß Sie ſo bald an uns 
dachten und die alten Zeiten nicht ganz ver⸗ 
geſſen haben. Uebrigens habe ich Sie heute 


und Komp. in Hull gebaut, beſaß 2000 Pferde⸗ 
kräfte und wurde als Paſſagierdumpfer in 
Dienſt geſtellt. Er enthielt 3214 Tons Brutto 
oder 2229 Tons Netto Raum. Seine Länge 
betrug 351,2 engl. Fuß, ſeine Breite 39 Fuß. 
Nachdem der „Salier“ 16 Jahre Dienſt gethan 
hatte, wurde er 1891 auf der Werft des 
„Vulkan“ in Stettin mit neuen Keſſeln und 
Maſchinen verſehen und auch ſonſt umgebaut. 
Im vorigen Jahre wurden ſeine Kajüten und 
Salons entfernt, und er wurde lediglich zur 
Beförderung von Zwiſchendeckspaſſagieren und 
zum Transport von Stückgut beſtimmt. Die 
Reiſe, auf der das Schiff nun verunglückt iſt, 
ſollte ſeine letzte ſein, denn der „Norddeutſche 
Lloyd“ beabſichtigte, im nächſten Frühjahr, ſo⸗ 
bald die im Bau begriffenen Neubauten fertig 
geſtellt ſein werden, den „Salier“ ſowie einige 
andere gleichartige Schiffe auszumuſtern. Der 
Kurs des „Salier“ auf feiner letzten Fahrt 
lautete, abgeſehen von der Strecke Bremerhaven⸗ 
Corunna: „Corunna, Villa Garcia, Oporto, 
Liſſabon, an den Madeira⸗Inſeln vorbei nach 
Bahia, Rio de Janeiro und weiter nach La 
Plata.“ Seine Fahrzeit war auf 31 Tage feſt⸗ 
geſetzt. Von Bremerhaven war der „Salier“ 
am 28. November abgegangen. 
3. Dezember in Antwerpen ein und verließ 
Corunna am 7. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, 
bei heftigem Sturm. Seine Beſatzung beſtand 
aus 66 Mann inkl. Offiziere. Im Ganzen 
hatte der Salier 275 Perſonen an Bord, die 
nun wahrſcheinlich ſämmtlich todt ſind. Villa 
Garcia, in deſſen Nähe der Schiffbruch erfolgte, 
iſt ein kleiner, aber guter ſpaniſcher Hafen an 
der Aroſabucht an der ſpaniſchen Weſtküſte, un⸗ 
weit der portugieſiſchen Grenze. Von Corunna 
(Nordweſtküſte Spaniens) nach Villa Garcia, 
um das berüchtigte Kap Finiſterre herum, iſt 
es ungefähr eine kleine Tagereiſe. 

Eine myſteriöſe Geſchichte von 
einem Weſtpreußen wird aus Paſewalk berichtet. 
Der angebliche Weſtpreuße, ein Schneidergeſell, 
wurde in Paſewalk verhaftet, weil er mehrere 
Morde auf dem Gewiſſen haben ſoll. Der 
Betreffende, der erſt ſeit einigen Wochen in 
Paſewalk in Arbeit ſtand, trug von Anfang an 
ein ſehr ſcheues Weſen zur Schau; es ſchien, 
als ob ihn eine innere Unruhe bedrücke. Schließ⸗ 
lich offenbarte er ſich einem Mitgeſellen, der 
gleichzeitig ein Landsmann von ihm war, und 
geſtand demſelben, daß er in ſeiner Heimath 
Weſtpreußen mehrere Morde verübt habe, welche 
ihm jetzt keine Ruhe ließen. Die Leichen der 
Getödteten erſchienen ihm Nachts im Traum und 
ſchreckten ihn aus dem Schlaf empor. Der 
Mitgeſelle machte nun ſeinem Meiſter und dieſer 
wiederum der Polizeibehörde Anzeige von dem 
Geſtändniß. Infolgedeſſen wurde der Selbſt⸗ 
denunziant in Haft genommen. Die eingeleitete 
Unterſuchung hat bisher folgendes ergeben: 
Unter den beſchlagnahmten Papieren des Ver⸗ 
hafteten fand man ein Schreiben der königl. 
Staatsanwaltſchaft Elbing, aus dem hervor⸗ 
geht, daß gegen den Feſtgenommenen thatſäch⸗ 
lich im Frühjahr d. J. eine Unterſuchung 
wegen Mordes geſchwebt hat. Ferner wurde 
bei dem Verhafteten ein ſogenannter „Todt⸗ 
ſchläger“ gefunden. Auch haben weitere Ver⸗ 
nehmungen von ſolchen Perſonen ſtattgefunden, 
—— ein ienin ni m ea] 


ſchon geſehen und trotz Ihrer langen Abweſen⸗ 
heit ſogleich erkannt —“ 

„Auch ich habe Sie heute ſofort wieder 
erkannt. Ich weiß nicht, ob mir zum Glück 
oder Unglück —“ 

Regine ſah den Anwalt erſtaunt und er⸗ 
ſchrocken an und erwartete eine Aufklärung 
ſeiner auffälligen Aeußerung. Henning zog 
ſeinen Oberkörper in die Höhe und ſagte mit 
leiſer unſicherer Stimme: 

„Ich erſchrecke Sie durch mein unvorſichtiges, 
plumpes Wort. Sie können kaum ahnen, was 
mich zu Ihnen geführt und was mir meine 
Aeußerung ausgepreßt hat. Darf ich ein offenes 
Wort zu Ihnen ſprechen, darf ich die Ver⸗ 
ſicherung hinzufügen, daß Alles, was ich zu 
ſagen habe, ſo ungeſchickt es ſein mag, ein 
wahrer Ausdruck iſt für das, was ich empfinde, 
daß ich jedes Wort, das ich zu Ihnen ſprechen 
darf, dem Sinne nach reiflich erwogen habe 
und die Wahrheit deſſelben mit dem heiligſten 
Eide bekräftigen kann?“ 

„Wirklich, Herr Rechtsanwalt, Sie erſchrecken 
mich. Dieſer feierliche Ton bei einem harmlos 
freundſchaftlichen Beſuch —“ 

„Um Vergebung, mein Beſuch iſt nicht ſo 
harmlos; ich wiederhole: es handelt ſich für 
mich um Leben oder Sterben — nein, erſchrecken 
Sie nicht ſo, ich finde die Worte noch nicht, 
um mich Ihnen verſtändlich zu machen; ich 
hoffe jedoch ſie zu finden — bitte, blicken Sie 
mich nicht jo an —“ 

Regine empfand wirkliche Beunruhigung, 
denn in dieſen Betheuerungen des Rechtsan⸗ 
walts, deren Sinn ſie zu ahnen begann, lag 
für ſie etwas ſo Fremdes, ſo Entferntes, dem 
zu begegnen fie augenblicklich ſich gar nicht 
im Stande fühlte. Um Sammlung und Ruhe 
zu gewinnen, forderte ſie Henning auf zu 
ſprechen. 

„Ich bin aufs Höchſte überraſcht, derartige 
ernſte Mittheilungen von Ihnen entgegennehmen 


Er traf am 


die mit dem Verhafteten in Paſewalk verkehrt 
haben, über deren Ausſagen aber noch nichts 
Beſtimmtes verlautet. 

Ueber China hielt Vienſtag Abend einer 
der beſten deutſchen Kenner der Chineſen, der 
frühere kaiſerliche Geſandte in China v. Brandt 
in der Abtheilung Berlin ⸗ Charlottenburg der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft einen Vortrag. 
Erſchienen war neben vielen hohen Offizieren, 
Beamten uſw. u. a. auch Admiral v. Knorr, 
der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte 
v. Rothenhan, der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes v. Köller. Der Vortragende begann 
mit der geſchichtlichen Entwickelung Chinas in 
geiſtiger Beziehung. Unſere Kenntniſſe über 
China reichen mehr als 3000 Jahre zurück, 
was die Geſchichte uns von dieſer früheſten 
Zeit aber aufb wahrt hat, ſpricht dafür, daß 
China ſchon damals auf einer ziemlich hohen 
Kulturſtufe geſtanden hat. Nach einem ge⸗ 
ſchichtlichen Rückblick wandte der Redner ſich 
dann dem heutigen China zu. Den heutigen 
Chineſen ſchildert er als mißtrauiſch, fanatiſch, 
ſelbſtüberhebend, namentlich Fremden gegenüber. 
Er mißtraut dem Europäer und hat zugleich 
Furcht vor ihm, weil er ihn im Beſitze von 
Zaubermitteln wähnt. Ein in China vielver⸗ 
breiteter Glaube iſt, daß die Europäer ſich zu 
gewiſſen Arbeiten der ausgeriſſenen Augen von 
Kindern bedienten, ſo u. a. wird dies vom 
Photographiren geglaubt, weswegen es zu 
blutigen Ausſchreitungen der Chineſen gegen die 
Europäer kam. Während bei der großen An- 
ſpruchsloſigkeit des Chineſen der deutſchen In⸗ 
duſtrie in China vorläufig wenig zu holen 
übrig bleibt, hält der Vortragende es für wichtig, 
daß wieder eine ſtaatlich unterſtützte Dampfer⸗ 
linie zwiſchen Deutſchland und China hergeſtellt 
werde, da wir heute viele chineſiſche Produkte, 
ſo z. B. Seide und Thee für theures Geld aus 
den Mittlerhänden Rußlands und Frankreichs 
kaufen müſſen. 

Ueber die Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung im Jahre 1900 hielt kürzlich 
im Verein für deutſches Kunſtgewerbe in Berlin 
der Reichskommiſſar für dieſe Ausſtellung, Geh. 
Regierungsrath Dr. Richter, einen Vortrag, 
in welchem er das werdende Bild des Unter⸗ 
nehmens ſkizzirte. Die Ausſtellung wird bei 
108 Hektar Geſammtfläche — 1889 waren es 
nur 96 Hectar — 39 Hektar bedeckte Räume 
gegen 26 Hektar der letzten Pariſer Ausſtellung 
umfaſſen Zwanzig Gruppen habe man vor⸗ 
geſehen und jede Gruppe wird international 
ſein. Dadurch iſt einerſeits wohl der Vortheil 
gegeben, die Leiſtungen der einzelnen Völker auf 
demſelben Gebiete mit einander zu vergleichen, 


andererſeits aber hat die einzelne Nation mit 


dem Nachtheil zu rechnen, daß ihr zur Ent⸗ 
faltung nicht Raum genug gewährt ſein wird. 
„Um ſo ſorgfältiger“, ſagte der Vortragende, 
„muß daher unſere Auswahl getroffen werden! 
Fort mit allem Minderwerthigen! hat die Loſung 
zu ſein. Nur das Allerbeſte iſt gut genug. 
Unſere Induſtrie hat einen Aufſchwung ge⸗ 
nommen, daß wir die ſtärkſten Konkurrenten 
Frankreichs und Englands geworden ſind. 
Welche Vortheile Deutſchland erwachſen werden, 
mag unbeſtimmt ſein, gewiß iſt jedenfalls, daß 
uns ein unabſehbarer Schaden erwachſen wird, 
——— — . —— 
zu ſollen, die Sie ſo zu erregen ſcheinen; aber 
Ihr Ton und das Vertrauen, das ich ſtets zu 
Ihnen gehabt, beſtimmen mich, Sie zu hören. 
Aber ſuchen Sie jede Erregung zu meiden; ich 
bin an Sturm nicht gewöhnt.“ 

Sie verſuchte ein wenig zu lächeln, um ihre 
Unruhe zu verbergen, aber der Verſuch wollte 
nicht glücken. Sie blickte ſtill auf den Boden. 

„Mein Fräulein,“ begann der Rechtsanwalt 
mit einem leiſen Beben der Stimme, „ich 
werde Ihnen in einem wunderbaren Lichte er⸗ 
ſcheinen. Nachdem ich mich lange Jahre nicht 
um Sie bekümmert, ſuche ich Sie auf, fange 
von mir an zu reden und ſetze Sie durch meine 
erſten Worte ſogleich in Staunen und Schrecken. 
Ich danke Ihnen, daß Sie mir Vertrauen 
ſchenken und mich dennoch hören wollen. Ich 
will und muß ganz offen ſein. 

Als ich vor neun Jahren hier meine Braut 
verlor, begrüßte ich es als ein Glück, den 
Staub von den Füßen ſchütteln und meinen 
Wohnſitz ändern zu dürfen. Mein Schmerz 
war ein wahrer und aufrichtiger; das traurige 
Ereigniß hatte einen tiefen Eindruck auf mich 
gemacht. Aber es währte nicht lange, ſo war 
ich innerlich ruhig und getröſtet, umfaßte meine 
Arbeit mit doppeltem Eifer, lebte das Leben 
der Kleinſtadt wie die anderen Leute und war 
mit dieſem Leben zufrieden. Zwar kann ich 
nicht ſagen, daß ich über den Werth oder Un⸗ 
werth meiner Lebens weiſe beſonders nachgedacht 
hätte und zu dem bewußten Gedanken gekommen 
wäre, dies Leben ſei das für mich geeignete 
und beſte — nein, ich lebte gedankenlos hin, 
ſtellte keine Anſprüche an mein Daſein und an 
die Menſchen und — arbeitete. Es vergingen 
Jahre, ehe mich dies Einerlei unangenehm 
berührte und mich unzufrieden machte; aber es 


wurde mir nicht klar, was für mich eigentlich 


wünſchenswerth ſei, was mich glücklicher machen 
könnte, als ich mich damals fühlte. Vielleicht 
das Leben einer großen Stadt, der Verkehr 


Miniſterium Taaffe, Baron Karl Korb⸗ 


ſollten wir den Wettkampf nicht beſtehen.“ 
Zur Prämiirung werden drei Klaſſen von Preis⸗ 
kollegien gebildet werden. In der DOberjury 
werden die Kommiſſare aller Länder, die mehr 
als 500 Ausſteller aufweiſen, Sitz und Stimme 
haben. Prämien werden nur in der Form von 
Medaillen mit fünffacher Abſtufung verliehen, 
und zwar ſoll die Vertheilung ſchon Ende Auguſt 
oder anfangs September erfolgen, da es von 
äußerſter Wichtigkeit iſt, daß die Prämien noch 
an die Ausſtellungsgegenſtände geheftet werden 
können. 

»Wiener Blätter berichten über eine Blut⸗ 
that, die der Huſarenrittmeiſter 
Petak in Steinamanger beging, 
folgendermaßen: Petak lebte mit ſeiner Frau 
im beſten Einvernehmen, bis ſich in letzter Zeit 
infolge von Vermögensverluſten Streitigkeiten 
einſtellten. Auch Montag Nachmittags kam es 
zwiſchen dem Ehepaar zu einem Streit. Reicher 
Genuß an Cognac ſteigerte noch die Aufregung 
des Rittmeiſters. Als er Abends gegen ſeine 
Frau drohende Worte ausſtieß, fühlte ſie ſich 
beunruhigt, und ließ die beiden intimſten 
Freunde des Rittmeiſters, ſeine Regiments⸗ 
kameraden Oberleutnant Baron Korb⸗Weldenheim 
und Leutnant v. Bezeredi, holen. Dieſe er⸗ 
ſchienen auch gez 9 Uhr Abends. Der Streit 
dauerte jedoch troßdem fort. Als ſich die 
Gattin des Rittmeiſters auf einen Augenblick 
hinausbegab, ſtürzte ihr der Gatte nach und 
feuerte aus einem verſteckt gehaltenen Revolver 
einen Schuß gegen die Schläfe ſeiner Frau. 
Die Frau ſank ſtöhnend zuſammen. Auf die 
Detonation eilten die beiden anweſenden Gäste 
herbei. Rittmeiſter Petak wendete ſich um und 
feuerte gegen Oberleutnant Korb drei ScpüNt 
ab, von denen zwei in die rechte und einer 
die linke Schulter 
Während der Oberleutnant zuſammenbrach, er⸗ 
griff Rittmeifter Petak einen Säbel und ver- 
ſetzte dem Leutnant v. Bezeredi, der ihm den 
Revolver zu entwinden ſuchte, einen Säbelhieb 


über die Hand, welcher die Blutgefäße durch⸗ 


ſchnitt. Hierauf ſtürzte Petak die Treppe hin⸗ 
unter, nahm von einem Wachtmeiſter, dem er 
erzählte, daß fein Pferd den Fuß gebrochen 
habe, und er es niederſchießen wolle, den Re⸗ 
volver und von einem zweiten Wachtmeiſter 
Kappe und Mantel und fuhr nach Oedenburg, 
wo er ſich dem Militärkommando ſtellte. Der 
Rittmeiſter wie ſeine Frau zeichneten fich durch 
beſondere Schönheit aus. Sie lebten bis vor 
Kurzem in glücklichſter Ehe, der zwei Kinder 
entſproſſen. — Oberleutnant Baron Theodor 
Karl Franz Korb⸗Weidenheim iſt 23 
und der dritte Sohn des im Jahre 1 
ſtorbenen ehemaligen Handels min 


heim. Wie weiterhin gemeldet wird, iſt de 
Zuftand der Frau Petak kein hoffnungsloſer 
da, wie es ſcheint, die Kugel die Hirnhau 
nicht berührte. Auch die Verletzungen des 
Oberleutnants Baron Korb ſind leichterer Natur, 
als Anfangs angenommen wurde; die drei 
Kugeln ſcheinen edlere Theile nicht verletzt zu 
haben. 
— —— 


— 
mit geiſtig anregenden Menſchen, die Berührung 
mit künſtleriſchen Intereſſen. Denn das aller⸗ 
dings fühlte ich wohl, daß die Leute im kleinen 
Städtchen D. nicht viel klüger waren als ich 
und mir keine deſonderen Anregungen bieten 
konnten, und oft befiel mich ein heißer Drang 
nach dem Verkehr mit anderen geiſtig 
beweglichen Menſchen, nach den Genüſſen 
der Kunſt — kurz nach Allem, was D. mir 
nicht bieten konnte. Dann ſetzte ich mich 
auf die Eiſenbahn, fuhr nach Berlin, München, 
Leipzig, durchwanderte die Gallerien und 
Konzertſäle, verkehrte und zechte mit Jugend⸗ 
freunden und unterhielt mich ganz vortrefflich. 
Oder ich ging auch während der Gerichtsferien 
wie meine Kollegen an die See oder an den 
Rhein oder in den Schwarzwald und kam er⸗ 
friſcht und wohlgemuth nach Hauſe. Meine 
Geſundheit legte mir ſolche Reiſen nicht auf, 
denn krank bin ich noch nie geweſen; es war 
die Neigung mich zu zerſtreuen und aus dem 
Alltäglichen auf einige Zeit herauszukommen. 
Und war ich dann zurückgekehrt und ſaß wieder 
in meinem Bureau, das mir übrigens auch auf 
der Reiſe immer im Kopfe ſteckte, dann dauerte 
es nicht lange und das alte unbehagliche Ge⸗ 
fühl war wieder da. So ging es Jahr um 
Jahr, bis es mir klar und immer klarer wurde, 
daß ich ein Pedant und vor Allem, daß ich 
ein jammervoller Egoiſt ſei, keines rechten Auf⸗ 
ſchwungs, keines durchgreifenden Entſchluſſes 
fähig, der mein Leben hätte gründlich umge⸗ 
ſtalten können.“ f 

Regine blickte einen Augenblick auf und 
fragte: „Haben Sie nie an uns, ich meine 
an unſere Stadt, und an Ihre hier lebenden 
Freunde gedacht? Fühlten Sie nie die Neigung, 
ſie aufzuſuchen?“ 

i (Schluß folgt.) 
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Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


des Letzeren drangen. 
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laden werden. 


HERMANN FRIEDLAENDER, Thorn. 


Baarsystem. 


Grosser Weihnachts- 


Bekanntmachung. 


Da vielfach Unflarheit darüber beſteht, an 
wen man ſich im Falle des Einfrierens 
der Waſſerleitung, eines Rohrbruches 
bezw. einer Rohrverſtopfung zur Abhülfe 
wenden ſoll, ſei hier unter Bezugnahme auf 
das Orts⸗Statut der Kanaliſation und 
Wafjerleitung der Stadt Thorn Folgendes 
bekannt gemacht: 

Das geſammte Hausrohrnetz, vom Waſſer⸗ 
meſſer bezw. Reviſionsſpundrohr ab gerechnet 
iſt Eigenthum des Grundſtücksbeſitzers, und 
hat dieſer auch für die Unterhaltung, Repa⸗ 
ratur pp. dieſer Leitung Sorge zu tragen. 
Beim Einfrieren von Leitungen, Rohrbrüchen 
zc. im Haufe bezw. auf dem Hofe oder im 
Garten hat der Hauswirth oder deſſen 
Stellvertreter die nöthige Abhülfe zu veran⸗ 
laſſen. Es ſei hier bemerkt, daß derartige 
Reparatur- bezw. Aufthauarbeiten nicht von 
der ſtädt. Verwaltung der Kanaliſations⸗ u. 
Waſſerwerke ausgeführt werden, ſondern das 
zu denſelben Privat⸗Inſtallateure heranzu⸗ 
ziehen ſind. Für alle Folgen und Schäden, 
welche in Folge Nichtfunktionirens der 
Waſſerleitung eniftehen, hat der Grundſtücks⸗ 
befiger bezw. deſſen Stellvertreter aufzu⸗ 
kommen. Es gilt dies beſonders dann, wenn 
durch Verſagen der Kloſetſpülung in den 
Aborten Verſtopfungen, Luftverpeftungen 
oder andere geſundheitsſchädliche Zuſtände 
hervorgerufen werden. 

Im Falle einer eintretenden Rohrver⸗ 
ſtopfung iſt die ſchuellſte Abhülfe die billigſte, 
weil das koſtſpielige Aufreißen der Rohre 
pp. hierdurch vermieden werden kann. In 
ſolchen Rohrſträngen, wo beſondere Ent⸗ 
leerungen vorgeſehen ſind, alſo hauptſächlich 
bei Kloſetſpülungen, iſt einmal darauf zu 
achten, daß die Entleerungsbähne das Waſſer 
auch thatſächlich ablaufen laſſen, und zweitens 
daß die zu entleerende Leitung nach dem 
Entleerungshahn hin ein konſtantes Gefälle 
hat und keine Waſſerſäcke bildet, ſo daß nach 
dem Oeffnen des Hahnes kein Waſſer mehr 
in dem betr. Rohre ſtehen bleiben kann. 

Handelt es ſich um Defekte in dem Lei⸗ 
igsende, welches zwiſchen Straße und 
J aſſermeſſer liegt, fo iſt die Verwaltung der 
dlaliſation und Waſſerleitung zu benach⸗ 

tigen, welche für dieſen Theil der Leitung 
ge zu tragen hat. 

n ſolchen Fällen, wo eine Abhülfe Seitens 
Niethers oder des Hauswirths aus irgend 

‚sen Gründen nicht ſofort ſtattfinden 
aun, iſt die Verwaltung der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerke (Stadtbauamt II, Rath⸗ 
haus 2. Et.) zu benachrichtigen, bezw. um 
Schließung des Hauptabſperrungshahnes zu 
erſuchen. 

Im Uebrigen wird auf dem Bureau ge⸗ 
nannter Verwaltung auf ſchriftliche oder 
perſönliche Anfrage jederzeit Rath und Aus⸗ 
kunft in Waſſerleitungsſachen ertheilt. 

Thorn, den 7. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Die Hauseigenthümer werden mit 
Rückſicht auf den Eintritt kälterer Witterung 
darauf hingewieſen, die Fenſter ſolcher Keller⸗ 
räume, in welchen Waſſerleitungsrohre 
bezw Waſſermeſſer gelegen ſind, gut zu 
verſchließen und freiliegende Rohre mit 
Wärmeſchutzmaterial dicht zu umwickeln. Wo 
ein Einfrieren von Leitungsröhren zu be⸗ 
fürchten ſteht, empfiehlt ſich die Anlage eines 
Entleerungshahnes. 

Bezüglich der Regenrohre ſei bemerkt, 
daß einem Einfrieren derſelben durch richtige 
Behandlung und Reinhaltung der Regen⸗ 
rohrkäſten vorgebeugt werden kann. Letztere 
wird von Seiten des Stadtbauamts II gegen 
eine jährliche Entſchädigung von 1 Mk. 50 Pf. 
pro Kaſten ausgeführt. Es wird daher allen 
denjenigen Hausbeſitzern, welche die Reini⸗ 
gung der Regenrohrkäſten bei der Stadt 
noch nicht beantragt haben, empfohlen, ſich 
in die auf dem Stadtbauamt II ausliegende 
Liſte einzutragen. ö 

Thorn, den 7. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
Gewölbe Nr. 3 und 4 im hieſigen Rath⸗ 
hauſe für die Zeit vom 1. April 1897 bis 
dahin 1900 haben wir einen Bietungs⸗ 


termin auf 

Mittwoch, den 16. Dezember, 
ne 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 

(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu 

welchem Miethsbewerber hierdurch einge⸗ 


Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. ; 

Diefelben werden auch im Termin be 
kannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den A. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
auch ohne Penſton Schuhmacherſtr. 5. 


öblirte Zimmer zu bermiethen, mit 
au 


' 


Aus 


in allen Abtheilungen meines Waarenlagers. 
Auf jedem Stück steht der feste Verkaufspreis, 


Frag Euren Aral 
über Mallon- Wein 


Bekanntmachung. 


Unſer Krankenhaus⸗Abonnement für 
Dienſtboten, ſowie für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge wird wiederholent⸗ 
lich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge ſichert auf 
die einfachſte Weiſe die Wohlthat der freien 
Kur und Verpflegung im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienſtherrſchaften durch Verab⸗ 
ſäumung oder aus Unkenntniß dieſer Maß 
regel ſich der Heranziehung zu dem vollen 
tarifmäßigen Kurkoſtenſatze von täglich 
1,25 Mark (für Einheimiſche) ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das Kalender⸗ 


Ausverkauf! 


folgende Gegenſtände, wie vor, zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Schwarz, coul. u. melirte Strickwolle 
dto. gute Qual. „ 2.50 „ 


7 7 „ „ 


Wegen Abbruch meines Hauſes müſſen die noch in größter Auswahl befindlichen 
Waarenbeſtände meines Lagers ſchnellſtens geräumt ſein, und empfehle ich daher 


ſonſt 2,00 jetzt Pfd. 1.75 
1.95 


Feste Preise. 


Verkauf 


( ͤ TOCHTER AT STZEEEELN 
. d TETTEE 
Deutsche Weine aus 
deutschem Malz: 

Malton-Sherry 

Malton-Tokayer 
vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 
der extractreichsten Biere und die anregende 
und hräftigende Wirkung der Traubenweine, 
Nicht zu verwechseln mit den sogenannten Malz- 
weinen, wie sie wöhl im Handel vorkommen und 
lediglich Gemische von Malzextract und Wein 
sind, Die Malton-Weine sind ausschliesslich 

Gührungsproducte, 

Per Flasche ®/, Liter Mark 2.—. 
Vorräthig in Apotheken u. besseren Handlungen, 
In Thorn bei Apother Kawczynski, Apotheker 
Dr. Citron & Jacob; Apotheker Mentz; Hauptdepot: 

Schwarze Adler-Apotheke, M. Claasz, Bromberg. 
11 9½ Pfund à Mk. 2,25, franz. Oel- 
sardinen in !/, Doſen a 60 u. 70 Pf. 
empfiehlt A 
Joseph Bry, Bäderſtr. 7. 


Neue Cath. Pflaumen, 
Neue türk. Pflaumen, 
Neue Trauben - Rojinen, 
Erbelli-Feigen, i 
Schaalmandeln, 
Conſerven, 


ſowie ſämmtliche Colonial⸗Waaren 
zu den billigſten Preiſen bei 


Heinrich Netz. 
Feinſte franzöſiſche Wallnüſſe, 


uss. Sardinen 1 Poſtfäßchen, ca. 


jahr. Der Einkauf findet ſtatt in der R 5 
Rämmerei-Mebenkaffe und kann für 1897 „ „„ » BderWOllR pr. Oual. „ 3,00 „ „2,40 Marbots, 
E „ extra prima Eiderwolle Pfd. 3.00 Mi. ſehr ſchöne rumäniſche 
10 1 e ee ar . „ n e Herculeswolle „ 3.00 55 2 Wallnüſſe, ma 
en 242 2 N — I 22 

en e für 1897 dennächſt ent. J Beſte eee allen Farben ld, nur 788 555 Sicilian. Lambertnüſſe, 
richten. m „ 8 wolle „ 7 77 age „ aranü E 

a Son Magiſtrat. Schickhardts Doppelgarn (diamantſchwarz) Pfd. 2,65 » 8 0 N 

Max Hauschild Eſtremadura 3 0 


„ 2. 
Eine Parthie Winter-Tricothandſchuh Paar 25 Pf. 


Bekanntmachung. 
„prima Doppel-Tricothand ſchuh Paar 35 u. 40 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Druckſachen für die hieſige Communal⸗ und 
Polizei Verwaltung einſchließlich der 
ſtädtiſchen Schulen ſoll für das Etatsjahr 
1897/98 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. x 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Dienſtag, d. 29. Dezember d. J., 

Vormittags 11 uhr 
in unſerem Bureau J anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſſonsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 5. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Glücksmüllers 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 
Sicher ein schönes 


Weihnachts- Geschenk 


wäre es, die Prämie und den Haupt- 
gewinn mit / Originalloos von 
nur M. 15. 


250,000 Mark 


od. mit½ Originalloosv.nur M. 7.70 


125,000 Mark 


baar ohne Abzug zu gewinnen. 


1 Pr. 150,000 M. 


” 


Herren- u. Damen- 
Leinen Stehkragen vierfach 


per Dutzend „ 2.40 „ 
Tricot-Taillen J. Qualität von 


2 Mk. an. 


Ferner ſämmtliche Wollwaaren 

wie geſtrickte Herren- u. Damenweſten, geſtrickhte Dam 
Röcke, Capotten, Tücher, Strümpfe etr. 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſe 


D. Sternberg. 


von Anerkennungen und Nachbeſtellungen aus den 


Haltbarkeit der von uns eingeführten ſog. mexikan. 
Silberwaaren; geeignet 


für Weihnaehts- u. Hochzeitsgescheuke! 


6 „ maſſive „ 5 „ Gabeln aus einem 
1 Gew. 100,000 M. „ een . ee 
1 Gew. 75,000 M. 6.5 wal: „ Sete 
1 Gew. 50,000 M. 1% bee: 5 Selbe 
u. s. W., total 14074 Gewinne und 6 „ perſilberte Meſſerbänke 


Behandlung 
wie echtes Silber 
zu putgen. 
weißes Metall, welches niemals feine Silberfarbe verliert, und iſt daher als ein 


1 Prämie im Gesammtbetrage von 


070,000 Mark. 
Ziehung: 15.23. December. 


-Ganz..415 40 
Weseler Loose H 770 
empf. u. versend, franco Liste u. Porto 


das Bankgeschäft 


Ludwig Müller & Co., 


Berlin C., Breitestrasse 5, 
beim Kgl. Schloss, 


page = 
Nussbaum-Pianino, 
neu, kreuzsait. Eisenbau, grosser Ton, ist 
sofort billig zu verkaufen. In orn 
befindlich, wird es franco zur Probe ge- 
sandt, auch leichteste Theilzahlung gestattet. 
Langjährige Garantie. Offerten an Fabrik 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


alſo 44 St. für nur 15 Mk. vortoire 


herige Einſendung des Betrages ſind einzig und allein zu richten: 
agentur von NE LK EN, Berlin N., Linienſtraße 111. 


erhaltenen Betrag dafür ſofort zurückzuzahlen. 


100 Cubikmeter geſchlagene 


Pflaſter⸗Kopfſteine 
300,000 Ziegelſteine 


I. Claſſe werden = Bahn Inowrazlaw z. 
kauf. geſ. Off. u. H. B. 100 a. d. Exp. erb. 


Ein ſep. geleg. möblirtes 
zu vermiethen 


Oscar Berger, Hille 
Liegnitz. 


immer 


Ganz lange Promenaden⸗- u. allhand ſchuh Paar v. 40 Pf. an 
Aormal-Hemden u. Hoſen, Syſtem Prof. Jaeger, von 90 Pf. an 
egenſchirme in gut. Qual. von 1.75 Mk. an 


Corſetts in allen Qualitäten und Facons e ſehr billig mu 


Tausende 


Kreiſen liefern den glänzendſten Beweis für die Güte und 


6 St. feinſte mexik. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. f. Stahl⸗Klinge, 


In hochelegantem Etui (innen Atlas) nur 20 Mk. 
Silberputzpomade pro Doſe 30 Pr (4 Doſen 1 Mk.) 
Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch 


Erſatz für echtes Silber zu betrachten. Beſtellungen nur gegen Nachnahme oder vor⸗ 


Wen 
die Gegenſtände nicht gefallen, verpflichten wir uns hiermit öffentlich, de 


Pelzwaaren! 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 


Schloßſtraße 4. (Illuſtrirt. Catalog gratis u. franco.) Altes Gold 


. G. Adolp)ı 


Neue franzöſiſche Walli 
Sicilianiſche Lambert 
große ausgeſuchte 
Marzipan⸗Mandeln, mg 
ff. Puderzucker, 
beſte Raffinade, 
DE hochfeine Succade e 


empfiehlt 2 
Heinrich Netz. 


Trauben ⸗Roſinen, 
Schaal⸗ Mandeln, 
Maroecauer Datteln, 
ff. Erbelly Feigen, 
Smyrna⸗Feigen, 
Suecade, 
feinfte handgewählte Marzipan: 
Mandeln, 
Puder⸗Raffinade, 
Sultan⸗Roſinen, 
Pralinse⸗Ueberzugmaſſe, 
Baumbehang in Bisqmit 
und Chocolade 
empfiehlt IJ. G. Adolph. 


Prachtvollen Sauerkohl, 
hochfeine Dillgurken, 


beſtes türkiſches Pflaumenmus 
billigft bei 


Heinrich Netz. 


Pf. 


” 


en- 


N. 


beſten 


Bat. 


Stüd, 


hl⸗Kl., 
m St., 


Brillen! 


Großes Lager! — Billigſte Preiſe! 

Silberne Herren- und Damenuhren von 12 Mk. 
an, goldene Damenuhren von 20 Mk. an, 
Nickeluhren von 6½ Mk. an, 3 Jahre 
schriftliche Garantie. Regulateure mit Schlag⸗ 
werk, ca. 1 m lang, 14 Tage gehend, 15 Mk., 
Wecker Stück 3 Mk. mit einjähriger ſchrift⸗ 
licher Garantie. Goldene Damen- und Herren- 
Ringe mit Goldſtempel von 3,50 Mk. an, 
Trauringe, Paar von 10 Mk. an. Goldene 
und silberne Broschen, Ohrringe, Kreolen, Arm- 
bänder, Kreuze, Halsketten etc. zu billigſten 
Preiſen. Echte Granat- und Korallenwaaren 
in großer Auswahl. Rathenower Brillen und 
Pince-nez mit feinſten Kryſtallgläſern v. 1 Mk. 
an, in Nickel Stück 2 Mk. Reparaturen an 
Uhren, Goldsachen und Brillen wie bekannt 
gut und billig. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 


U . 
ee Zahlung. Tg 


5 


volle 


Ierant, 


— 


Herrmann Seelig - Thorn, 


Mode-Bazar 


Ftruſprecher 65. 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


Weihnachts- Ausverkauf 


und bietet ſich beſonders in dieſem Jahre der geehrten Kundſchaft eine günſtige Gelegenheit, vortheilhafte Einkäufe 
zu machen, dadurch, daß es der Firma gelungen iſt, Koloſſalabſchlüſſe mit den größten Fabriken des In⸗ und 


Auslandes getroffen zu haben. 


Kleiderstoffe. 


1 Posten Berliner Warps, doppeltbreit, in soliden hübschen Mustern, sonstiger 
Preis 60 Pf. jetzt 40 Pf. per Mtr. 


1 Posten Noppés in beigeartigen Melangen und grosser Farbenauswahl, doppelt- | 


breit, sonstiger Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mtr. 

1 Posten Cheviot Diagonals in schönen Tuchfarben, doppeltbreit, sonstiger 
Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mtr. 

1 Posten bestickter Damentuche in wundervollen Farben, 
doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. 


1 Posten Serpentine-Diagonals in den modernsten Farben, reine Wolle, doppelt- | 


breit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. 


1 Posten ombres Careaux, hervorragende Neuheit der Saison, in wirkungs- || 
vollen Farben, reine Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,80 


jetzt Mk. 1,20 per Mtr. 


sehr effektvoll, 


Von den für den Ausverkauf ausgeſtellten Waaren empfiehlt ſich unter anderen 
als hervorragend billig: 


1 Posten englischer Stoffe, gediegener Costum-Stoff, reine Wolle, doppeltbreit 
sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 per Mtr. 

1 Posten Original englischer Stoffe, hervorragend schwere Kleider, 120 cm 
breit, reine Wolle, sonstiger Preis Mk. 3,00 jetzt Mk. 2,25 per Mtr. 

1 Parthie Cheviots, reine Wolle, in sämmtlichen modernen Farben, 100-115 
und 120 cm. breit, jetzt Mk. 0,90, 1,00, 1,25, 1,50 per Mtr. 


Seid toff 
U 
eidenstoffe, 
1 Posten schwarze reinseidene Merveilleux, gute haltbare Waare, ; k 
1,90, 2,00, 2,50 per Mtr. 2 N 
1 Posten schwarze reinseidene Damassées in reizenden Dessins, schwere 
Qualität, jetzt Mk. 2,25 per Mtr. 
1 Posten couleurter Shangais, reine Seide, in wirkungsvollen Lichtfarben, sehr 
geeignet für Gesellschaftstoiletten, jetzt Mk. 1,20 per Mtr. 


| Couleurte Taffet-Chinés und Damassées in den neuesten Dessins und über- 
1 Posten blaugrüner schottischer Stoffe in vornehmen Farbenstellungen, reine 
Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 per Mtr. 


raschend schöner Farbenauswahl, geeignet für Strassen-, Diners- und 
Gesellschaftstoiletten, von Mk. 2,50 bis 15,00 per Mtr. 


Das grosse Lager von Damen- und Kinder-Confection 


wird der vorgerückten Saiſon halber zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. Nur diesjährige Facons. | 
Elegante Jaquets, ſonſtiger Preis Mk. 15, 20, 30, 40, jetzt ik. 10, 12, 15 u. 20. 
Abendmäntel in wunderbarer Auswahl, Saiſonpreis Mk. 20, 25, 30, 50, 75, fetzt ik. 15, 20, 25 u. 40. 


. P ER DE AN 
Um den vielſeitigen Wünſchen der geehrten Kundſchaft Rechnung zu tragen, hat die Firma einen neuen 
Artikel für den Verkauf aufgenommen und zwar 


Herren- und Damen⸗Wäſche vom einfachsten bis zum eleganteſten Genre, 


und dürfte es der Damenwelt von großem Intereſſe ſein, die neu aufgenommenen Artikel einer Anſicht zu unterwerfen. 
grosser Posten reinleinener Taschentücher mit kleinen Webefehlern Mk. 2,50 pr. Dizd. 


Haus- und Tändelschürzen, Tafel-, Thee- und Kaffee - Gedecke 
find in großer Auswahl, mit ſehr billigen Preiſen verfehen, vorrüthig. 

1 großer Poſten Helgolandtuch, bewährter Stoff für Leib⸗ und Bettwäſche, in Stücken von 20 Mleter 
für Mik. 8,00 befindet ſich wieder am Lager. 12 


buen Leger in Dardinen, Möbzltoln, Pert, Toppichen, vom Mllpsten his zun alrfinsten Gen, 
Besichtigung der Ausstellung gestattet. Kein Kaufzwang. 


Auf die Anfertigung von Coſtumes nach Maaß 


unter bekannt bewährter Leitung erlaubt ſich die Firma noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


TUE” Trauerkleider werden innerhalb 8 Stunden gefertigt, WE 
en Streng feſte Preiſe! —— — — 3 


Der feſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen vermerkt. 


Herrmann Seelig, Modebazar. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


